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Mittwoch, den 16. Oktober 1912. Bezugspreis : In der Stadt mit Trägerlohn Mk. 1.25 vierteljährlich , Post¬
bezugspreis für den Orts - und Nachbarortsverkehr Mk. 1.20, im Fernverkehr
Mk. 1.30. Bestellgeld in Württemberg 30 Pfg .« in Bayern und Reich 42 Pfg.

Der Balkankrieg.
Friede mit Italien ! Das ist das Ereignis , das

die Lage beherrscht und das andere : Die Türkei hat
ihre Gesandten in der bulgarischen, serbischen und
griechischen Hauptstadt abgerufen — und ist damit
zur offiziellen Kriegserklärung übergegangen. Der
Balkan -Tanz ist jetzt nicht mehr aufzuhalten . Das
Telegramm über die Abberufung der türkischen Ge¬
sandten meldet:

Konstantinopel , 15. Oktober. Die Pforte
hat beschlossen, ihre Gesandten in Sofia , Belgrad und
Athen mit ihrem Personal abzuberufen und nur
einen Sekretär zur Bewachung der Archive zurück
zu lassen. — Die Maßnahme wird für Sofia und
Belgrad damit gerechtfertigt, daß Bulgarien und
Serbien .die bekannte Note übermittelten , für Athen
damit , daß Griechenland in der Kammer die kreti¬
schen Abgeordneten zuließ.

Ueber die Kriegsbegebenheiten berichten heute
die Depeschenbureaus:

Podgoritza, 15. Oktober. Die Stadt Tuzi hat
sich den Montenegrinern ergeben. In den Befesti¬
gungen fand man mehrere Geschütze, darunter 3 eng¬
lischen und 3 deutschen Ursprungs . Sie waren durch
das montenegrinische Feuer schwer beschädigt. Die
Beute umfaßte ferner 8 Mitrailleusen , 7000 Mauser¬
gewehre, viele Pferde , 800 Ferkel und Lebensmit¬
tel für 10 Tage. Die Garnison bestand aus 6
Nizambataillonen , 3 davon wurden des Abends
nach Podgoritza gebracht. Bald darauf rückten die
Montenegriner im Triumph unter Militärmusik in
die Stadt ein, wo sie von der christlichen Bevöl¬
kerung und den Malissoren mit Jubel empfangen
wurden.

Podgoritza, 15. Oktober. Wie General Wuko-
titsch meldet, besetzten seine Truppen gestern nach
hartnäckigem Widerstand den Berg Visitor bei
Gusinje, wobei ihnen 4 Geschütze, viele Gewehre mit
Munition und 2 Fahnen in die Hände fielen. Die
Armee operiert z. Zt . noch gegen Berane . Bei Tara¬
bosch sind die Stellungen der Montenegriner um
1500 Meter vorgeschoben worden. Von den Toten
find die meisten vor den Befestigungen von Betschitsch
und Tarabosch gefallen.

Konstantinopel, 15. Oktober. Wie amtlich be¬
kannt gegeben wird , sind die türkischen Truppen in

der Gegend von Gusinje zum Angriff übergegangen,
nachdem sie Verstärkungen erhalten hatten , und ha¬
ben die Montenegriner über die Grenze zurückge¬
worfen. Die Verluste der Montenegriner sind be¬
trächtlich.

Konstantinopel, 15. Oktober. Gestern abend 9
Uhr hier eingegangene amtliche Meldungen über die
türkischen Kämpfe an der montenegrinischen Grenze
besagen: Die Türken erhielten Verstärkungen in der
Gegend von Gusinje, ergriffen die Offensive und
schlugen die Montenegriner an der Grenze zurück.
Die Montenegriner hatten große Verluste. Das Ge¬
fecht bei Berane dauert noch fort . Ein türkisches
Detachement leistete hartnäckigen Widerstand gegen
zwei montenegrinische Divisionen, die durch Malisso¬
ren verstärkt waren . Zwei türkische Majore fielen.
Die Schlacht bei Krania endigte mit einer Nieder¬
lage der Montenegriner . Ein türkischer Major ist
gefallen. Wie halbamtlich verlautet , haben die
Serben bei Plevlje die Grenze überschritten. Die im
Lande befindlichen Serben verstärkten die serbischen
Truppen . Die Gefechte endigten mit einem Erfolg
der Türken.

*

Italienisch - türkischer Friedens¬
schluß.

Rom,  15 . Oktober. Agenzia Stesani . Um 6
Uhr abends wurden die Friedenspräliminarien in
Ouchy unterzeichnet.

Am 29. September 1911 erklärte Italien der
Türkei den Krieg. Italien forderte den Besitz der
unter türkischer Herrschaft stehenden nordafrikani¬
schen Gebiete Tripolis und Kyrenaika , im letzten
Grunde dazu gezwungen durch Frankreichs Vorgehen
in Tunesien und Marokko, das über kurz oder lang
seine Folgen inbezug aus die jetzt italienischen Kolo¬
nien gezeigt hätte . Der Krieg dauerte länger , als
es Italien erwartet hatte , würde noch nicht beendigt
sein, wenn die Türkei nicht „der Not gehorchend,
nicht dem eigenen Trieb ", hätte nachgeben müssen.

Berlin , 16. Oktober. Bei einem Bankett, -das
die Aeltesten der Berliner Kaufmannschaft zu Ehren
der z. Zt . hier tagenden internationalen diplomati¬
schen Ausstellungskonferenz veranstalteten , hielt
Staatssekretär v. Kiderlen -Wächter eine Rede, in der
er mit Bezug auf die Lage im Balkangebiet sagte:

So sehr wir die jetzt drohenden Friedensstörungen
bedauern , und so sehr die Mächte bemüht waren , sie
hintanzuhalten , so mußte doch seit geraumer Zeit
mit ihrer Wirklichkeit gerechnet werden. Es hatten
daher die Mächte alle Zeit , sich über Beschränkung
der Störungen auf ihren Herd zu verständigen. Das
ist bisher geschehen und gelungen. Und bei dem all¬
seitigen guten Willen wird es auch weiter gelingen,
ein Ueberspringen des Brandes auf die Nachbar¬
gebäude zu verhüten und die etwa notwendig wer¬
denden Aufräumungs - und Wiederherstellungsarbei¬
ten auf der Brandstätte in friedlichem Einverständ¬
nis zu vollziehen. Diese Hoffnung wird sicher da¬
durch, daß heute abend der Friede zwischen zwei
Mächten unterzeichnet worden ist. . . ._

Stadt, Bezirk und Nachbarschaft.
Calw,  16 . Oktober 1912.

b. Kriegsgerüchte. In letzter Zeit sind im
württembergischen und badischen Schwarzwald Re¬
kruten und Reservisten der Marine telegraphisch ein¬
berufen worden. Diese Tatsache hat Anlaß zu
Kriegsgerüchten gegeben und vielfach große Be¬
unruhigung hervorgerufen . Amtlich wird dagegen
mitgeteilt , daß die Einberufungen in keinem Zu¬
sammenhang mit einer Kriegsgefahr stehen, sondern
daß es sich nur um die Formierung eines neuen Ge¬
schwaders handle.

»t. Preußisch-Süddeutsche Klassenlotterie . Mit
dem Schluß der Ziehung der 4. Klasse am 12. Ok¬
tober d. Js . ist die 1. Preußisch-Süddeutsche Klassen¬
lotterie in die 5. Klasse, die Hauptklasse, eingetreten.
In dieser Klasse kommen in der Zeit vom 8. Novem¬
ber bis 2. Dezember d. I . 154 000 Gewinne und 2
Prämien mit zusammen 56 941520 Mark zur Aus¬
spielung, und zwar 2 Gewinne zu 500 000 Mark,
2 zu 200 000 Mark , 2 zu 150 000 Mark , 2 zu 100 000
Mark . 2 zu 75 000 Mark , 2 zu 60 000 Mark , 4 zu
50 000 Mark . 4 zu 40 000 Mark , 22 zu 30 000 Mark,
32 zu 15 000 Mark , 96 zu 10 000 Mark , 200 zu
5 000 Mark . 2 900 zu 3 MO Mark , 5 MO zu 1 OM
Mark . 7 832 zu 500 Mark , und 137 898 zu 240 Mark.
Da in der Lotterie 380 000 Lose spielen, werden
also in der 5. Klasse 40°/» der Lose mit Gewinnen
bedacht werden.

K. Natur- und Heimatschutz. Mit großer Ge¬
nugtuung haben die Freunde des Naturschutzes kürz-.

kichtenstein.
60) Romantische Sage von Wilhelm Hauff.

„O Tübingen !" sagte der Herzog mit Seufzen,
„wie töricht war ich, daß ich dich verließ ! Zwei Fin¬
ger meiner Linken gäbe ich um dich; was sage ich,
zwei Finger ? Die Rechte ließ' ich mir abhauen,
könnte ich dich damit erkaufen! Und mit der Lin¬
ken wollte ich dem Bund den Weg zeigen! Und ga¬
ben sie nichts, gar nichts auf meine Worte ?"

„Die Falschen sahen mich finster an und schie¬
nen nicht recht zu wissen, was sie tun sollten.
Hewen aber ermahnte sie nochmals. Da sagte Lud¬
wig von Stadion , ich käme schon zu spät. Achtund¬
zwanzig der Ritterschaft wollten sich der Fehde mit
dem Bunde begeben und den Herzog solche allein
ausmachen lassen. Komme er wieder mit Heeres¬
macht ins Land, so wollten sie getreulich zu ihm
stehen, aber aufs Ungewisse wollten sie den Krieg
nicht fortfllhren , denn ihre Burgen und Güter
würden so lange beschädigt und gebrandschatzt, bis sie
nicht mehr gegen den Bund dienten . Ich verlangte
nun , sie sollten mich hinaufführen in den Rittersaal,
ich wollte versuchen, ob nicht Männer da seien, das
Schloß zu halten , ich zählte auf, wen ich noch für
treu halte , die Nippenburg , die Gültlingen , die Ow,
die beiden Berlichingen , die Westerstetten, die El¬
tershofen , Schilling, Reischach, Wölwart , Kaltenthal,

— der von Hewen aber schüttelte den Kopf und
sagte, ich habe mich in manchem geirrt ."

„Und Stammheim , Thierberg , Westerstetten,
meine Getreuen , hast du sie nicht gesehen?"

„O ja , sie saßen im Keller beim Stadion und
tranken Euren Wein . Hinauf wollten sie mich aber
nicht lassen. Selbst Hewen, selbst Freiberg und
Heideck, die mit ihm waren , rieten ab, sie sagten,
die zwei Parteien seien ohnedies schon schwierg
gegeneinander , der Stadion habe die Mehrzahl für
sich und auch den größten Teil der Knechte. Wenn ich
hinauf gehe, komme es im Schloßhof und im Ritter¬
saal zum Kampfe, und es bleibe ihnen , als den Ge¬
ringeren , nichts übrig , als zu sterben. So gerne sie
nun für Euch den letzten Blutstropfen aufwendeten,
so wollten sie doch lieber in der Feldschlacht gegen
den Feind fallen , als von ihren Landsleuten und
Waffenbrüdern totgeschlagen zu werden. Da blieb
mir nichts übrig , als sie zu bitten , sie möchten sich
des Prinzen Christoph und Eures zarten Töchter¬
leins annehmen und ihnen das Schloß bei der Ueber-
gabe erhalten . Einige sagten zu, andere schwiegen
und zuckten die Achseln, ich aber gab den Verrätern
meinen Fluch als Christ und Ritter , sagte fünf von
ihnen auf und lud sie zum Kampf auf Leben und
Tod, wenn der Krieg zu Ende sei, dann wandte ich
mich und ging auf demselben Wege aus der Burg,
wie ich gekommen war ."

„Herr Gott im Himmel ! hätte ich dies für

möglich gehalten !" rief Lichtenstein. „Zweiund¬
vierzig Ritter , zweihundert Knechte, eine feste Burg,
und sie doch verraten ! Unser guter Name ist be¬
schimpft,' noch in späten Zeiten wird man von un¬
serem Adel sprechen, und wie sie ihr Fürstenhaus
im Stich gelassen; das Sprichwort „treu und ehrlich
wie ein Wllrttemberger " ist zum Hohn geworden!"

Wohl konnte man einst sagen, treu wie* ein
Wllrttemberger, " sprach der Herzog Ulrich, und eine
Träne fiel in seinen Bart . „Als mein Ahnherr
Eberhard einst hinabritt gen Worms und mit den
Kurfürsten , Grafen und Herren zu Tische saß, da
sprachen und rühmten sie viel vom Vorzug ihrer
Länder . Der eine rühmte seinen Wein , der andere
sprach von seiner Frucht, der dritte gar von seinem
Wild , der vierte grub Eisen in seinen Bergen.
Da kam es auch an Eberhard im Bart . Von Euren
Schätzen weiß ich nichts aufzuweisen, sagte er, doch
gehe ich abends durch den dunkelsten Wald , und
komme ich nachts durch die Berge und bin müd und
matt , so ist ein treuer Wllrttemberger bald zur
Hand, ich grüße ihn und leg' mich in seinen Schoß
und schlafe ruhig ein. Des wunderten sich alle und
staunten und riefen : Graf Eberhard hat recht, und
ließen treue Wllrttemberger leben. Geht jetzt der
Hrzog durch den Wald , so kommen sie und schlagen
ihn tot , und leg' ich meine Treuen in die Burgen,
kaum wende ich den Rücken, so handeln sie mit dem
Feind . Die Treue soll der Kuckuck holen ; — doch



lich von der Verfügung des Regierungspräsidenten
von Sigmaringen gelesen, in der die Reklamapla-
kate auf die Distanz von einem halben Kilometer
von der Eisenbahnlinien wegverbannt werden. Hof¬
fentlich folgt da die württembergische Regierung recht
bald mit einer ähnlichen Verfügung diesem lobens¬
werten Beispiel . Vielleicht auch entschließen sich die
ländlichen Stadt - und Dorfgemeinden, durch poli¬
zeiliche Verfügung einem Unfug ein Ende zu machen,
der landauf landab viele Straßenbilder verschandelt:
Das Ankleben von Plakaten , Theaterzetteln , Ver¬
sammlungsanzeigen usw. an die Häuserecken, Scheu¬
nentore , elektrische Leitungsmasten und Bäume . Be¬
sonders häßlich nimmt es sich aus , wenn kurz nach
dem Ankleben die liebe Jugend ihr Zerstörungswerk
beginnt und innerhalb kurzer Zeit nur noch trau¬
rige Ueberreste des Plakats im Winde flattern . Durch
solche Unsauberkeiten wird oft ein sonst ganz hüb¬
sches Straßenbild gestört und in dem vorübergehen¬
den Wanderer ein dauernd ungünstiger Eindruck her¬
vorgerufen , der ihm unter Umständen das Wieder¬
kommen verleidet . Wenn hier die berufenen Ver¬
treter des Heimatschußes versagen, so ist es umso¬
mehr Pflicht der Bezirkspresse, immer wieder die
Stimme zu erheben, damit diesem tiefwurzelnden
Unfug endlich der Garaus gemacht und unsere schö¬
nen und interessanten ländlichen Straßenbilder
nicht mehr länger durch diesen unschönen Auswuchs
des Reklamewesens verunziert werden. Für die Re¬
klame ist der Inseratenteil der Zeitungen der ge¬
eigneteste Ort und hier finden die Bekanntma¬
chungen nicht nur die weiteste Verbreitung , sondern
auch die gebührende Beachtung und damit den Er¬
folg.

sek. Mutmaßliches Wetter . Obgleich der Lust¬
wirbel auf den Kontinent rascher vorgedrungen ist,
hat sich über Süddeutschland immer noch Hochdruck
erhalten . Randwirbel werden indessen Störungen
verursachen. Für Donnerstag und Freitag ist meist
trübes , strichweise zu leichten Niederschlägen geneig-
^s und ziemlich mildes Wetter zu erwarten.

" -?o Unterreichenbach , 14 . Oktober . Heute wurde
schier in einer gut besuchten Versammlung im Gast¬

hof z. Hirsch ein Bezirksverein des württb . Schwarz¬
waldvereins ins Leben gerufen, nachdem bereits seit
einiger Zeit in Kreisen hiesiger Naturfreunde und
solcher Herren, die sich die Hebung des hiesigen Orts
als Luftkurort angelegen sein lassen, die Absicht be¬
standen hatte , einen Schwarzwaldverein hier zu
gründen . Auf eine ergangene Einladung erfolgten
75 Beitrittserklärungen , und es steht zu erwarten,
daß der neue Verein sich noch mehr vergrößern wird.

Schon bisher befand sich hier eine ganz ansehn¬
liche Zahl von Schwarzwaldvereinsmitgliedern , die
auswärtigen Bezirks-Vereinen , in der Hauptsache
Liebenzell, angeschlossen waren . Die Zahl der Vor¬
standsmitglieder wurde auf 7 einschließlich des Vor¬
sitzenden festgesetzt und folgende Herren gewählt . Zum
Vorsitzenden: Schultheiß Karch, zu Vorstandsmitglie¬
dern : Pfarrer Jlg , Oberlerher Vachteler, Fabrikant
Merkle, Bijoutier Schneider, Kaufmann Knorr und
Privatier Knopf.

Pforzheim, den 15. Oktober. In unserem
Nachbarort Dietlingen hat es schvn wieder gebrannt,
das große Gasthaus z. „Riößle" des Karl Rau , gegen¬
über der Kirche, am Markt wohnhaft , ist vollständig
abgebrannt . Nur ein Teil der Fahrnis konnte ge¬
rettet werden.

Württemberg.
Das Wahlprogramm der württem-

bergischen Zentrumspartei
entwickelt die Grundsätze, die sich für die Partei schon
in ihren Programmen von 1894, 1900 und 1906 als
erfolgreich bewährten . Als Arbeitsprogramm der
Partei für die nächste Landtagsperiode bezeichnet der
Aufruf die volle Koalitionsfreiheit für politische,
religiöse und soziale Vereinigungen , eine Revision des
Beamtengesetzes, die Ausgestaltung der staatlichen
Betriebe zu Musteranstalten , die Einräumung der
unbeschränkten Befugnis des Eesetzesvorschlages für
beide Kammern , sowie die Wahrung der besonderen
Landesinteressen in Angelegenheiten des Reiches
durch die Ständische Versammlung und Aehnliches.
In Sachen der Kirche und Schule fordert das Pro¬
gramm die Aufhebung der gesetzlichen Bestimm¬
ungen, die die Ausübung des Kirchenverordnungs¬
rechtes von staatlicher Genehmigung abhängig ma¬
chen, und die Anerkennung der verfassungsmäßigen
Autonomie der katholischen Kirche, die Einführung
von Orden und Kongregationen unter Aufhebung
aller landesrechtlichen Ausnahme - Bestimmungen,
grundsätzliche Ablehnung der Simultanschule und die
Forderung der Errichtung von konfessionellen Mit¬
tel- und Hilfsschulen. Eine weitere Anzahl von
Programmpunkten bezieht sich auf die Rechtspflege,
die innere Verwaltung , insbesondere auf Landwirt¬
schaft und Gewerbe und Handel, ferner auf die Ver¬
kehrsanstalten , das Militär und die Finanzen . Alle
diese Forderungen sind vorwiegend sozialer, viel¬
fach auch rein politischer Natur und aus der Tätigkeit
der Partei im letzten Landtag bekannt. Hervorzu¬
heben ist noch die Forderung nach einer Beschleuni¬
gung der Erhebungen zur Gewinnung sicherer Grund¬
lagen für die Weiterführung der Steuerreform und
Abschluß der Steuerreform , sobald die Regelung der
Besitzsteuer für das Reich erfolgt ist, wobei als ein
Hauptziel die Beseitigung der Uebelstände im Ge¬
meindesteuerwesen durch eine Erweiterung der Be¬
steuerungsrechte der Gemeinden ins Auge zu fassen
ist.

Stuttgart , 15. Oktober. In der gestrigen Sitzung
des Gesamtkollegiums der Zentralstelle für Land¬
wirtschaft wurde von einer Unterstützung der Wein¬
gärtner und Landwirte anläßlich des schlechten
Erntewetters abgesehen. Bezüglich einer Eingabe
der Stuttgarter Stadtgemeinde wegen der Fleisch¬
teuerung vertrat das Kollegium die Anschauung, daß
man die Schritte der Reichsregierung abwarten
wolle.

Stuttgart , 15. Oktober. Gestern abend hat,
wie das Neue Tagblatt meldet, die städtische Fleisch¬
preiskommission eine lange Beratung abgehalten,
die heute früh fortgesetzt wird . Wie verlautet , dürfte
es möglich sein, den Ladenpreis für Ochsenfleisch und
Schweinefleisch auf 85 Pfennig pro Pfund festzu¬
setzen. Heute sollen die 34 Ochsen und zwei Rinder,
die inzwischen hier eingetroffen sind, an die Metz¬
ger verlost werden. Der kleine Vorrat wird frei¬
lich bald verzehrt sein, ohne daß eine spürbare Lin¬
derung der Fleischnot eintritt . Da , wie das Blatt
weiter hört , die Konkurrenz der Stadtverwaltungen
auf dem holländischen Markt ein Steigen der Preise
verursacht hat , so ist fraglich, ob eine weitere Zu¬
fuhr aus Holland zu den jetzigen Bedingungen durch-
zufllhren ist.

Stuttgart , 15. Okotber. Die Orientexpreßzllge
Paris —Belgrad —Konstantinopel verkehren jetzt nur

noch zwischen Paris und Budapests Im Verkehr der
Orientexpreßzüge Paris —Budapest—Konstanza tre¬
ten dagegen keine Aenderungen ein.

Böblingen, 15. Oktober. Die konservative Partei
und der Bund der Landwirte haben den Oekonomen
Hornung als Kandidat für die kommende Landtags¬
wahl aufgestellt. Hornung hat angenommen.

Tübingen , 15. Oktober. Der dem Tübinger
Polizeihundeverein gehörige Polizeihund Lona, eine
Schäferhündin , hat bei der internationalen Polizei-
hundeprüfung in Straßburg am 13. d. Mts . unter
starker Konkurrenz in der begrenzten Klasse den
1. Preis davongetragen . Außerdem wurde dem
Führer des Hundes, Schutzmann Binder , der vom
Ersten Deutschen Polizeihundeverein gestiftete
Ehrenpreis , sowie ein Fllhrerpreis zuerkannt. Be¬
sonders im Ausarbeiten von Spuren leistete der
Hund Ausgezeichnetes. Der Prüfung wohnte auch
der Kaiser!. Statthalter von Elsaß-Lothringen bei.

Horb, 15. Oktober. Der bisherige Abgeordnete,
Schultheiß Keßler in Hirrlingen , hat sich nunmehr
doch entschlossen, nicht mehr als Kandidat aufzutre¬
ten . Damit ist die Gefahr einer Doppelkandidatur
für das Zentrum beseitigt.

Ebingen , 15. Oktober. Der 36 Jahre alteVau-
arbeiter Jakob Strauß aus Weinsberg wurde von
dem 41 Jahre alten Taglöhner Christian Starzmann
von Denkendorf erschossen. Die Beiden waren bei
einer Eewerkschaftsfestlichkeitauf der „Unot" und
hielten sich nachher noch in der Wirtschaft auf . Als
sie miteinander in Streit und Wortwechsel gerieten,
verwies ihnen der Wirt das Lokal. Auf der Straße
setzte sich der Streit fort und unter der Haustllre gab
Starzmann die tödlichen Schüsse ab. Der eine
Schuß traf ins Herz, der andere unter das rechte
Auge. Strauß wankte noch einige Schritte weiter
und brach dann tot zusammen. Der Täter ist
flüchtig.

Aus Welt und Zeit.
Mannheim , 15. Oktober. Der Süddeutsche Flug

begann heute nachmittag V,2 Uhr. Sieben Flieger,
darunter auch Helmut Hirth , starteten zum Flug nach
Frankfurt a. M . Hirth traf als erster um 2 Uhr in
Mannheim ein. Als Mitfahrenden hatte Hirth auf
seinem Rumplereindecker Leutnant Grafenberg . -

Berlin , 15. Oktober. Das Marineluftschiff DI
ist gestern vom Reichsmarineamt übernommen wor¬
den. Kurze Zeit , nachdem es seinen Hafen verlassen
hatte , d. h. von Friedrichshafen bis in die Hohen¬
loher Ebene, kam es in eine dichte Nebelschicht, die
fast jede Orientierung verhinderte . Hinter Würz-
burg wurde das Wetter schon lichter und schnell wur¬
den Arolsen und Osnabrück passiert. In einer
Höhe von etwa 1500 Metern wurde abends zwischen
Borkum und Norderney das Festland verlaßen und
die Fahrt über die Nordsee fortgesetzt. Die Blinkfeuer
von Helgoland dienten als Richtpunkt. Deutlich
waren die Lichter eines großen Passagierdampfers
zu sehen und selbst die abgeblendeten Lichter eines
Kriegsschiffes konnten gut verfolgt werden. Bei Bü-
sum wurde das Festland wieder erreicht. Nachts
zwei Uhr, nachdem Kiel passiert worden war , wurde
es von neuem verlassen. Bei der Durchkreuzung der
Ostsee kamen die dänischen Blinkfeuer in Sicht. Nach¬
dem Graf Zeppelin kehrt kommandiert hatte , mußte
das Schiff gegen einen starken Gegenwind ankämp¬
fen. Lübeck wurde passiert und dann mit direktem
Kurs nach Berlin gesegelt. Ueber dem! R'eichs-

fahre fort , gib mir den Kelch bis auf die Hefen, ich
bin der Mann dazu, ohne Furcht den Grund zu
sehen."

„Nun , daß ich's kurz sage, ich hielt mich noch
in Tübingen auf, bis ich Gewißheit bekäme wegen
der Uebergabe. Gestern, am Ostermontag, sind sie
zusammengekommen; sie haben die Pakten schriftlich
aufgesetzt und nachher durch den Herold auf den
Straßen ausrufen lassen; um fünf Uhr abends haben
sie das Schloß übergeben. Ihr seid der Regierung
förmlich entsetzt. Prinz Christoph, Euer Söhnlein,
behält Schloß und Amt Tübingen , doch zu des Bun¬
des Dienst und unter seiner Vormundschaft, und in
das übrige , heißt es, werden sich die Herren teilen.
Ich habe viel Jammer erfahren in meinem Leben, ich
habe einen Freund im Lanzenstechen umgebracht, ein
liebes Kind ist mir gestorben, und mein Haus ab¬
gebrannt , aber so wahr mir Gott gnädig sei und seine
Heiligen, mein Schmerz war nie so groß als in jener
Stunde , wo ich des Bundes Farben neben Euer
Durchlaucht Panieren aufpflanzen , als ich ihr rotes
Kreuz Württembergs Geweihe und den Helm mit
dem Jagdhorn bedecken sah!"

So sprach Marx Stumpf von Schweinsberg.
Die Sonne war während seiner Erzählung völlig
heraufgekommen, auch an den äußersten Bergen war
der Nebel gefallen, und was um die fernen Höhen
von Asperg zog, war ein Duft , der wie ein zarter

Schleier vom Horizont herabhing und die Gegenden,
über welche er sich breitete , nur noch in reizenderem
Lichte durchschimmern ließ. Angetan mit dem sanften
Grün der Saaten , mit den dunkleren Farben der
Wälder , geschmückt mit freundlichen Dörfern , mit
glänzenden Bürgen und Städten , lag Württemberg
in seiner Morgenpracht . Sein unglücklicher Fürst
überschaute es mit trüben Blicken. Die Natur hatte
ihm einen festen Mut und ein Herz gegeben, das
Kummer und Elend nicht zu brechen vermochte; nicht
zu jeder Stunde , nicht jedem teilte er seine Empfin¬
dungen mit , und wenn ein großes Unglück Uber ihn
kam, pflegte er zu schweigen und zu handeln.

Auch in diesen schrecklichen Momenten , wo mit
der letzten, festen Burg seine letzte Hoffnung gefallen
war , verschloß er einen großen Schmerz in einer
tapfern Brust . Wer stand je an dem Sarg einer
Mutter und fühlte nicht, wenn er den letzten Blick
auf die teuren , bleichen Züge, auf den verstummten
Mund warf , bittere Empfindungen in sich auf¬
steigen? Es ist die Reue, was in solchen Augen¬
blicken den Menschen übermannt . Man erinnert sich,
wie unendlich viel sie für uns getan , wie sie uns als
Kind so liebreich hegte, wie ihr kein Opfer zu schwer
ward , das sie dem Jüngling nicht gebracht hätte.
Und wie haben wir vergolten ? Wir waren gleich¬
gültig gegen so viele rührende Liebe, wir glaubten,
es müsse nun einmal so sein, wir waren sogar un¬
dankbar und murrten , wenn nicht alle unsere Wün¬

sche schnell erfüllt wurden , wir verpraßten ihr Gut
und achteten nicht aus die stillen Tränen.

Jetzt , wo dieses liebevolle Auge uns nicht mehr
sieht, wo dieses Ohr auf immer verschlossen ist, das
nur auf unsere Wünsche lauschte, wo diese Hände
unfern letzten Druck nicht mehr fühlen , diese Hände,
die uns mühsam nährten : jetzt bestürmen alle jene
Gefühle von Reue, Dankbarkeit , Liebe unsere Brust,
deren eines hingereicht hätte in den vorigen Tagen,
sie glücklich zu machen!

Ein ähnliches Gefühl der Reue war es, was
drückend auf der Brust Illerichs von Württemberg
lag, als er auf sein Land hinabschaute, das auf ewig
für ihn verloren schien. Seine edlere Natur , die er
oft im Gewühls eines prächtigen Hofes und be¬
täubt von den Einflüsterungen falscher Freunde ver¬
leugnet hatte , trauerte mit ihm, und es war nicht
sein Unglück allein , was ihn beschäftigte, sondern auch
der Jammer des okkupierten Landes.

Als er sich daher nach geraumer Zeit von dem
Anblick in die Ferne zu seinen Freunden wandte,
staunten sie über den Ausdruck seiner Züge. Sie
hatten erwartet , Zorn und Grimm über den Verrat
seiner Edlen auf seiner Stirne , in seinen Augen
zu lesen, aber es war eine tiefe Rührung , ein stiller
Schmerz, was seinen Mienen einen Ausdruck von
Milde gab, den sie nie an ihm gekannt hatten.

(Fortsetzung folgt.)



marineamt am Potsdamer Platz vollführte der TI
einige Schleifen, dann setzte er die Fahrt nach Jo¬
hannisthal fort . Kurz vor drei wurde der Zeppelin¬
kreuzer von der Halle aus gesichtet. Das Militär¬
kommando machte sich zum Empfang bereit . Gerade
als die Haltetaue ausgeworfen werden sollten, schoß
plötzlich ein Eindecker heran und flog so ungeschickt
unter der vorderen Gondel hindurch, daß die Halte¬
taue nicht ausgeworfen werden konnten. Das Luft¬
schiff mußte des Aeroplans wegen noch eine Schleife
fuhren. Kurz nach ^ 4 Uhr wurde nach Zurücklegung
einer Gesamtstrecke von mehr als 1600 Kilometer
die Fahrt beendet und eine glücklichen Landung vor¬
genommen.

Berlin , 14. Oktober. Nach einer telegraphi¬
schen Meldung des Bezirksamts Friedrich-Wilhelms¬
hafen ist der Paradiesvogeljäger Mikulicz in dem
noch unerschlossenen Ramugebiet (Deutsch- Neu¬
guinea ) von Eingeborenen ermordet worden.

Nervyork, 1b. Oktober. Das Gerücht von einem
Attentat auf Roosevelt bestätigt sich. Wie aus Mil¬
waukee gemeldet wird , hat ein Sozialist einen
Schuß auf ihn abgegeben, der ihn an der Brust ver¬
letzte. Trotz der Verwundung begab sich Roosevelt,
ohne den Aerzten zu gestatten, die Wunde zu unter¬
suchen, in eine Versammlung , wo er fast eine
Stunde redete. Infolge des großen Blutverlustes
mußte er schließlich seine Rede unterbrechen und
wurde in das Krankenhaus getragen. Die Aerzte
stellten fest, daß keine unmittelbare Gefahr besteht.
Da es den Aerzten bisher nicht gelungen ist, den
Sitz der Kugel zu ermitteln , soll eine Durchleuchtung
Roosevelts mit Röntgen - Strahlen vorgenommen
werden.

Rechtspflege.
Tierhalterpflicht.

Die im 833 Satz 1 B .E .B . ohne Rücksicht auf ein
Verschulden festgelegte Haftpflicht des Tierhalters für
den durch das Tier angerichteten Schaden tritt auf
Grund des durch Gesetz vom 30. Mai 1908 eingefügten
Satzes c 2 des K 833 dann nicht ein, wenn der Schaden
durch ein Haustier verursacht wird, das dem Berufe, der
Erwerbstätigkeit oder dem Unterhalte des Tierhalters
zu dienen bestimmt ist und entweder der Tierhalter bei
der Beaufsichtigung des Tieres die im Verkehr erforder¬
liche Sorgfalt beobachtet hat oder der Schaden auch bei
Anwendung dieser Sorgfalt entstanden sein würde. Die
Halter solcher Nutztiere haften also mit anderen Worten
nur dann, wenn sie ein Verschulden trifft oder der Scha¬
den auch bei Anwendung der gebotenen Vorsicht entstan¬
den wäre. Unter den Juristen ist nun sehr bestritten,
welche Tiere als solche Nutztiere anzusehen sind. Na¬
mentlich, ob die vom Tierhändler lediglich zu Verkaufs¬
zwecken angeschafftenund gehaltenen Haustiere (kürzer
gesagt, die Handelstiere) unter tz 833, Satz 2, fallen.
Die Oberlandesgerichte Celle und Frankfurt haben die
Frage verneint, dem Tierhändler wird die strenge Haf¬
tung des ß 833 Satz 1 ohne die Möglichkeit eines Exkül-
pationsbeweises aufgebürdet. Der 2. Zivilsenat des
Oberlandesgerichts Stuttgart hat nun in einem soeben
in der Württ. Zeitschrift für Rechtspflege und Verwal¬
tung veröffentlichten Urteil die Frage bejaht, mit etwa
folgender Begründung: auch das Handelstier sei dazu
bestimmt, der Erwerbstätigkeit des Tierhändlers , d. h.
dem auf Gewinn gerichteten Streben desselben zu die¬
nen. Aus der Entstehungsgeschichte der fraglichen Vor-
jchrift können Gründe gegen die Ausdehnung derselben
auf die Handelstiere nicht entnommen: werden. Man
wollte allerdings mit der Novelle in erster Linie den
ökonomisch schwachen Tierhaltern , den Kleinbauern
und Kleingewerbetreibenden, vor allem hinsichtlich ihres

Zugviehs , zu Hilfe kommen, habe aber dem Gesetz doch
gewolltermaßen eine Fassung gegeben, die die Wohltat
desselben auch den größeren Betrieben zu teil werden
lassen, falls die Tiere nur den im Gesetz angegebenen
Zwecken zu dienen bestimmt sind. Der Entwurf habe
namentlich die Luxustiere von den Tieren scheiden wol¬
len, die dem Wirtschaftsleben der Bevölkerung dienen
und nur bei den zuletzt erwähnten Tieren eine Haft¬
erleichterung festfetzen wollen. Nun dienen aber auch die
lediglich zu Handelszwecken angeschafften Tiere sicherlich
dem Wirtschaftsleben der Bevölkerung. Die zu Handels¬
zwecken angeschafften Haustiere unterfallen demnach
während der Zeit des Besitzes des Händlers dem Satz 2
des tz 833. — Diese für den Tierhandel sehr wichtige
Entscheidung, die dem Sinn und Zweck des Gesetzes voll¬
auf gerecht wird, verdient um so mehr Beachtung, als
sich das Reichsgericht zu der Frage noch nicht geäußert
hat.

Gerichtssaal.
Stuttgart , 11. Oktober. Vom Schöffengericht

wurde die Milchhändlersehefrau Marie König von
Nellmersbach zu der Gefängnisstrafe von 14 Tagen
verurteilt , weil sie der von ihr nach Stuttgart ver¬
kauften Sammelmilch nach dem Gutachten des dor¬
tigen städtischen Laboratoriums 3 bis 4 Liter Wasser
pro Tag zugesetzt hatte . Von Seiten des Vertreters
der Amtsanwaltschaft war auf die Gefährlichkeit
eines solchen fortgesetzten Treibens hingewiesen wor¬
den. Ueberdies wurde die Veröffentlichung des Ur¬
teils in zwei Zeitungen verfügt . Am gleichen Tage
wurde die noch minderjährige Anna Schäfer von
Nellmersbach zu der Geldstrafe von 6 Mark ver¬
urteilt , weil sie der im Betrieb ihres Bruders ge¬
wonnenen Milch einen Liter Wasser zusetzte, „da
ihr eine Katze bei Nacht von derselben weggesoffen
habe."(?)

Ulm, 11. Ott . Das Reichsgericht hat jetzt in dem
Entschädigungsprozeß eines hiesigen Offiziers gegen
die Stadtgemeinde endgültig zu Ungunsten der Stadt
entschieden. Der Offizier war im April 1908 an einer
Stelle zu Fall gekommen, wo der Straßenkörper sich
schon seit mehreren Wochen in schlechtem Zustande
befand, und hatte daraufhin eine Feststellungsklage
im Streitwert von 30 000 Mk. gegen die Stadt an¬
hängig gemacht, worauf das Landgericht die Stadt¬
gemeinde verurteilte . Die dagegen eingelegte Be¬
rufung wurde vom Oberlandesgericht und ebenso
nunmehr auch eine Revision vom Reichsgericht ver¬
worfen. Die Sache dürfte noch teurer kommen, weil
die Stadt die Differenz zwischen der Pension des
Offiziers und seinen Bezügen, die er als aktiver Offi¬
zier erhalten hätte , zu bezahlen hat , weil ferner die
Stadt auch noch vom Militärfiskus auf Ersatz der
Pensionsbezüge, die er an den Offizier zu leisten hat,
verklagt worden ist._

Vermischtes.
Ludwig Uhlands 50. Todestag am 13. Novem¬

ber ist der äußere Anlaß zu einer soeben erschienenen
Biographie von Professor Dr . Arthur Hartmann.
Der Versasser gibt in dieser hübsch gebundenen und
illustrierten Lebensschilderung (Preis 2 Mark bei
W. Spemann in Stuttgart ) ein mit Liebe gezeich¬
netes Bild dieses nach Treitschke's Ausspruch „volks¬
tümlichsten aller unserer großen Dichter". Eine Aus¬
wahl der besten Gedichte beschließt das Buch.

Landwirtschaft und Märkte.
Stuttgart , 14. Oktober. Unter dem Einfluß der

auf dem Balkan ausgebrochenen Kriegswirren ver¬
kehrte der Getreidemarkt in abgelaufener Woche in
sehr aufgeregter Stimmung und die Preise bewegten

sich in steigender Richtung. Das Geschäft war sehr
lebhaft bei großen Umsätzen, da die Großmühlen
nicht stark versorgt und andererseits die Bedarfs¬
frage ziemlich rege ist, dazu kommt noch, daß die
Landzufuhren infolge der Saat - und Herbstarbei¬
ten nicht von großer Bedeutung und überdies die
Qualitäten mitunter gering sind. Unsere Mühlen
nehmen den stark erhöhten Forderungen gegenüber
noch eine abwartende Haltung ein, da diese größten¬
teils für nächste Woche gedeckt und andererseits auch
keine Mehlverkäufe den teuren Weizenpreisen ent¬
sprechend möglich sind. Immerhin waren die Um¬
sätze auf heutiger Börse nicht unbedeutend. Seit 10.
Oktober sind für die Verbraucher ermäßigte Tarife
für Mais und Futtergerste eingetreten . Wir notieren

Weizen , württ. 21 .— bis 23 .50
„ frönk. 22 .— „ 23.25 „
„ bayr. 22 .— „ 24.— „
„ Rum. 25.50 „ 26 — „

Ulka 25.— „ 25 .50 „
„ Saxonska 25.— „ 26 .50
„ Azima 25.— „ 25.50 „
„ Rowr .-Azima 23.50 „ 24.50 „
„ Laplata 24 — „ 25.50 „
„ Kansas II 25 .25 „ 25 .75 „

Kernen, neu 21.— „ 23 .60 „
Dinkel , neu 14.— „ 16 — „
Roggen , neu 18-75 „ 19.25 „
Gerste, württ. 20 .— „ 22 .50 „

„ Pfalz. 23 .50 „ 24.— „
„ bayr. 22 .— „ 23 — „
„ Tauber 23 — „ 23 .25 „

fränk. 22 .50 „ 23 .25 „
Futtergerste 17.50 „ 18.— „
Hafer , württ. 16 — „ 19.50 „

russ. 21 .25 „ 22.25 „
Mais , Laplata 16.50 „ 17.— „
Tafelgries 35 .— „ 35 .50 „
Mehl 0 35 .— „ 35 .50 „

I 34 — „ 34.50 „
2 33 — 33 .50 „
3 31 .50 32.— „
4 28 — 28 .50 „

Kleie 9.50 „ 10.50 „

Altensteig, 9. Oktbr. Dinkel 11.—, 9.77, 8.50,
Haber 11.25, Gerste 11.—, Roggen 12.—. Vittua-
lienpreise : 1 Pfund Butter 1.20 M, 2 Eier 16

Landwirtschaftliche Arbeits¬
vermittlung.

Nach der Inanspruchnahme der städtischen Ar¬
beitsämter im Monat September d. Js . war der
Bedarf der Landwirtschaft an Arbeitskräften ein ge¬
gen das Vorjahr ganz erheblich gesteigerter. Wohl
ist auch eine Steigerung der Nachfrage nach Arbeit
eingetreten , doch blieb dieselbe hinter dem Stellen¬
angebot zurück, so daß sich ein ziemlich fühl¬
barer Mangel an Arbeitskräften ergab. Gegen den
Vormonat haben sowohl die Stellenangebote als die
Nachfragen eine Steigerung erfahren . Die Inan¬
spruchnahme der Arbeitsämter und die Ergebnisse
ihrer Vermittlungstätigkeit werden durch folgende
Gegenüberstellung veranschaulicht.

Es betrug die Zahl der
Stellen - Stellen - vermitt.

angebote : gesuche: Stellen:
im September 1912 1235 967 582
„ ., 1911 662 753 329
„ August 1912 1190 878 495
Auch in der Inanspruchnahme der Arbeitsnach¬

weise der Wanderarbeitsstätten seitens der Land¬
wirte ist eine erfreuliche Steigerung eingetreten.
Während im September 1911 nur 62 offene Stellen
angemeldet und 39 vermittelt wurden , waren es
Heuer 191 angemeldete und 113 vermittelte Stellen.

Für die Schriftleitung verantwortlich: Paul Kirchner.
Druck und Verlag der A. Oelschläger'schen Buchdruckeriff.

Amtliche und Privatanzeigen.

Strassensperre.
Wegen Gas - und Wasserleitungsarbeiten ist der Teuchel¬

weg von Mittwoch, den 16. Okt., bis voraussichtlich Samstag,
Len 26. Okt. 1912, für den Fuhrwerksverkehr gesperrt.

Calw, 14. Oktober 1912.
Stadtschultheitzenamt:

Co n z.

Unterreichenbach.

UMimIsM-Vkrkalif.
Die Erben des verst. Joh . Georg Bohnen¬

berger, Bäckers in Unterreichenbach bringen am
nächsten Montag » den 21. Oktbr . 1812» nach¬
mittags 2 Uhr » auf dem Rathaus zu Unter¬
reichenbach nachstehende Liegenschaft im öffent¬

lichen Aufstreich zum Verkauf:
Markung Unterreichenbach:

Geb. Nr . 53 u. 53a : 3 a 42 gm Wohnhaus mit Väckerei-
einrichtung, gew. Keller, Scheuer, Stall
und Hofraum,

„ „6a:  21 gm Scheuernanbau.

Parz .Nr . 183 4 a 23 gm Gras - und Baumgarten in Pfaf¬
fengärten,

„ „144  12 „ 33 „ Baumacker u.Wiese i .Bruckwiesen,
„ „ 313/1 32 „ 97 „ Acker in oberen Aeckern,
„ „ 149/1 1 „ 62 „ Gemüsegarten in der Hölle,
„ „ 149/2 2 „ 38 „ Gras - u. Baumgarten i . d. Hölle,
„ „ 143 8 „ 07 „ Wiese in Bruckwiesen.

Markung Neuhausen:
Ca. 40 a Acker im Riedle.

Markung Dill -Weißenstein:
Ca. 25 a Acker in Horlach.

Jedes Grundstück wird einzeln ausgeboten . Liebhaber
sind eingeladen.

Den 14. Oktober 1912.
Im Auftrag:

Schultheiß Karch.

Zm MstreÄWiW
verkaufe ich am Samstag , den
19. ds. Mts ., mittags 1 Uhr,
im Zimmer Nr. 8, Rathaus, gegen
Barzahlung:

1 Nähmaschine» 1 Sofa.
Biedermann,

Vollstreckungs-Kommissär.

Liebenzell.
Der in Nr. 242 dieses Blattes

ausgeschriebene
Zwangsverkauf

findet vorerst nicht statt.
Ohngemach, Gerichtsvollzieher
beim Kgl. Amtsgericht Calw.

8» Illlll klMIHMilll!ck IMll»IIIllMIIll
e. 6 . m. d. ll.

Damit die Auszahlung der Dividende bei der General¬
versammlung rascher vor sich geht, bitten wir unsere Mit¬
glieder, die NLckoergütungsscheineä 20 Mark von heute ab
im Laden abzugeben.

Kuverte hiezu liegen dort auf.

Donnerstag »den 17. Oktbr.
im Kaffeehaus.

Eisenbahnfahrpläne
sind L 5 H im Compt. ds. Bl
zu haben.



Ltockfirche
schön weiß, frisch gewässert, per Pfd.
25 Psg. empfiehlt fortwährend

Seite cilltressciü!:
Frische

Pf . 25 und 35 Pfg.

empfehlen

6. m. d. Laim.
Telefon 45.

Ä.MAr SU
meist Aepfel, können noch geliefert
werden. Zu erfragen bei

Bäckermeister Wurster,
Vorstadt.

10 Zentner prima

Mostobst
(Aepfel) sind um annehmbaren
Preis zu verkaufen. Wo, sagt die
Geschäftsstelle ds. Blattes.

Habe noch 20 Ztr. prima

Mstapfel
zu verkaufen.

Friedrich Kopp,
Möttlingen.

vr. Mä. MeurjM
1*1 v « rrv »8l.

50 Aulner MostSpkl
zu kaufen gesucht.

Neue Handelsschule Calw.

in Wolle!». Baumwolle, spez. Schafwollgarne (nicht eingehend)

Smien-il.KillderstniWfe,Socke««.Länge«
empfiehlt

Franz Schoenlen, Biergasse, Calw.
Religiös-mssensAstlicher MW

im Saal des Badischen Hofes.

Thema: „Die Trübsalszeit der Kinder Gottes ."
Matth. 24, 15—28.

Donnerstag, abends 8 Uhr. Eintritt frei.
V . VLiv , fVii88ionar.

krims LxklMr
auch Nebenbeschäftig., finden solvente Leute durch Uebernahme des

Generaldepots eines sehr leistungssöhigen Werkes
(täglich vielgebrauchter Artikel mit großen Vorzügen) bei 200
bis 300 Mark monatl. Verdienst. — Verlangt wird Kaution
oder sonstige Sicherheit von einigen hundert Mark. Offerten
unter k! 48 919 an die Geschäftsstelle ds. Blattes.

VN »Hl0MPS0NL
TvHEenpuIvei'

lükrl den 8cZi>van al5 Zckulrmarke
weil es Nie VVäsctre sctivvsnen v̂eiß msctrt.

Is.Oekssumsulsslst
Is. kssiggurksn

empfiehlt
Fr . Lamparter

am Markt.

AiifUs- kviii'kn
haben sich zahlreiche Fahrer ge¬
wöhnt, Wybert-Tabletten mit¬
zunehmen. Die staubige Lust,
das rasche Atmen greift die Kehle
an, sie wird trocken, der Hals
rauh und die Stimme heiser, be¬
sonders wenn man sich noch von
der Fahrt erhitzt dem Zuge aus¬
gesetzt hat. Dann wirken ein
paar Wybert-Tabletten Wun¬
der: wie sie im Munde zergehen,
lindern sie die Heiserkeit und
schaffen einen freien Hals. Der
Preis ist in allen Apotheken und
Drogerien1Mark pro Schachtel.

Kurzgesägtes, trockenes

Lrmnholr,
in Fuhrenä ^ 8.—, 16.—u. 20.—

extra große Fuhren,
frei vors Haus, empfiehlt

Sägewerk Hirsau,
Telefon Amt Calw Nr. 104.

Tum krsatr cker kssenbleicbe
nimmt man äas garantiert unscbäälicbe kleickmittel

llocst2eil8kar1en
in scküner, mocierner ^ usfükrung er¬
kalten 8ie rasck unci billig von 6er

Oel8ctil3Aer'8ctien kucfidruckerej , Lalw.

kikeinÄoxcst
rnct deksnäle Dein 8cbuk-
ceug mit vr . Qenlner 'a

8ckukcrLme

Odue elexsvlealiocttxlsnr.kabr-jüant suctt ries
klü88. „Oenlol-:

Lsrl Ksnlnsr in KSppIngen
babrik ctiemiscli-teckn.Produkte.

llMMW

Weizen
Mais
Maisschrot

grob

Futtergerste
empfiehlt

Ordentlicher, anstelliger junger
Mann findet event. sofort gut be¬
zahlte Stelle als

HaiisbiMe.
Wo, sagt die Geschästsst. ds. Bl.
Unterzeichneter sucht zu sofortigem

Eintritt einen

Knecht,
welcher mit Pferden umzugehen
versteht.

Karl Walch.
z. Kühlen Brunnen,

Bad Teinach.

I.08K3 1killt.
6er Stuttgarter Oelälollerie
sintt ru kaben bei

Friseur Vkinr, Narlrtplatr.
Aeknng gar. l8. Oktbr. Ilaupt-

gexvinn iz ooo Nk. Nilcl,
ist zu haben bei

Mich. Rentschler,
Hengstettergaffe.

öillige, best bewährte

SsMägkü,
KneisZägen,

Ii 'snsmissionlllöils,
liefert als 8perialität

fr . 2immermann,
Nasekinenfabrilc,

Kismgsn a . Sn.

I Lnüö jelisr Vlootie8
8 einlreiienll: 8
8 I«. junge 8

iBritMel
W(Vorausbestellungen bisWWspätestens DonnerstagWWabends erwünscht). W
8 Calw» 88 Telefon 45. W

SrM.
Holzhandlung in Süddeutschland

sucht Verbindung mit mittleren und
kleineren Sägewerken zwecks Ab¬
schlusses in unsortierten oder sortier¬
ten Brettern in allen Breiten und
Stärken für Winterlieferung 1912/13.

Reflektanten wollen ihre Adresse
sub vä. kt. SSS an die Geschäfts¬
stelle ds. Bl. senden.

ein kübsokss Kssiebt
bewahrt und erhält jede Dame durch
den Gebrauch der echten Liasol-
Milch-Seise. Diese erzeugt einen
feinen Teint, zarte, weiße Haut.
Zu haben mit Mandel-, Beilchen-
oder Lilienmilch ä 30—50 A in
den Apotheken in Calw, Lieben¬
zell, Teinach usw.,wie auchLiasol-
Shampoo zur Haarpflegeä 20A

3 P . 50

Frische, eichene

W Rollveillsiffser.
ca. 225 Liter haltend, zu Most sehr
gut geeignet, versendet, das Stück
zu Mk. 7.80 und Mk. 11.—» bei
Mehrabnahme billiger, unter Nach¬
nahme

Wilhelm «Kitzler.
Eßlingen  a . N.,

Telefon 128, (Schillerplatz)

Anständiges, solides

Mücken,
welches auch servieren kann, wird
sofort gesucht.

Pforzheim-Dillstein.

Großes Zimmer
»der kleiner SM

zur Abhaltung von Versammlungen
gesucht.

Offerte erb. unter C b, an die
Geschäftsstelle ds. Blattes.

Zunge kiiinle
verkauft

I . Kling , Calwer Hof.
Lauffrau oder

Mädchen,
welches zu Hause schlafen kann,
gesucht. Näheres bei der Geschäfts¬
stelle ds. Blattes.

/s ^ -3/OF6

/ ^5// ?c/8e/ ?/ '6/D6/7
c/e/'

>4. 'L<7//6/7

7s/o/o/i 9. —

Wegen Erkrankung des seitherigen
Mädchens wird für sofort ein

Mädchen
das selbständig kochen kann, in
kleine Familie bei hohem Lohn
gesucht. Zu erfragen bei der
Geschäftsstelle ds. Bl.

81mllzi'lik!1
wird angenommen bei

Frau Kleinbub,
Ernstmühl. Junger Mann kann sich zumLhauttsur

ausbilden. Beruf gleich. Eintritt
sofort oder später.

Automobilhaus Otter
Offenburgi. Baden.

Ein ordentlicher

Jungs,
welcher die Brot und Feinbäckerei
gründlich erlernen will, wird an¬
genommen. Von wem, sagt die
Geschäftsstelle ds. Bl.
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